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Tagesbericht vom Kriegsschauplatz.
Großes Haupt -Quartier , 21. August 1915 . (W . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besondere Ereignisse.

westlicher Kriegsschauplatz.
sÄnE ^ ^ Mdmarschalls von Hindenburg.

macht und 5 4Werbe’ u$ . K °wn° wurden 450 Gefangene ge-

J -sia mfund wichÄch" OstenS «"" °Ud> feine Steta 9e" d«
^ Seĵ ky Erden russ. Stellungen erstürmt

»4 * äp s  fssigg **"6,0**•
§ X enS ’’® ihSmr? 'r alfd7 aĈ aDs  Prmz -n Leopold von Bayern

gebrochen D» L °r fflttt Unb« der Nach"
wurde,! über?000 G-̂ ngeke LL7 ^ "" * *<*» • &

^maäS PLr 'fmh %r a‘f̂ -Tat$ ttIIs  Mackensen.

ÄSi ÄS
lchritte^ genmcht̂ EbE Wlodawa wurden weitere Fort-

Oberste Heeresleitung.

Die deutsche Flotte im Rigaischen Meerbusen.
fmd im R̂igais'chen MeÄsen °MMd7 g7 "n°chd-m"y7 rE ^ ^ E 'iist- in der Ostsee
gelegte Minenfelder und Netzsperren unter mebr̂ r„»r,̂ eZahlreiche,  geschickt
Fahrstraßen gebahnt hatten. Bei dem sich dabei entmitt̂ ^^m^ ^ aumungsarbeiten
em russisches Torpedoboot der EmirBucharskii'.^ Eelnden Vorpostengefecht wurde
boote, darunter „N. vik" undeinqröstkresSickff ^ mrchtet. Andere Torpedo-
^ k Beim «Aftugber
?"̂ ben die russischen Kanonenboote Seiwutsck" und e m den Moon-Sund
S|Ur$ Artilleriefeuer und Torpedobootsangriffe versenkt r̂pferem Kampfe
LL '.t.L? " — — » lt. " — ,
» ». u 7Ü SSTSä SS  Ä ». ' .* » *
®tti>cn. Unsere Verluste an Menschenleben find gering. ' "b m den Hafen gebrach«

§ . Der stellnerlr. Chef dev Ädmiralstabs der Marine: BehE

^ M _ _ _
§ erlchalmmgriag«: Dienslag, Donnerstoj, Samsiag ubends.

baierale  hoben die Schäbige Pefifzeile oder deren
ch Raum 15  PfA- bei Wiederholungen hoher Rabatt. g
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des Reicks ^0- August Die Budgetkommission
?raa fiÄS , rÄ tC« e" sozialdemokratischen An-
PeÄncmfÄ Schaffung einer Zentralstelle für
^Ebensmittelversorgung mit dem Recht fiebetL
nobm fi beschlagnahmen und zu enteignen ab fteoahni dagegen eine Resolution des Zentrum«! <m
miX & Jr S(^aff un9 einer Zentralstelle für Lebens!
Mittelversorgung zwecks Vorbereitung derAussübr-
nahm/n für" Sn^ T Xat-J U beschließenden Maß-

SnUSl 0 m r .brutschen Unterseeboote im Kanal
mit von Post- und Wertsendungen
mit ^em uffl-lliroe uno mit Amerika eingestellt

Darmstadl,  20 . August Die Dr»̂ n,Nrr>>4
Zeitung " meldet: Der Großherzoĝerhî 2
Kql^ Äobell melÄ" Ölfischen Regiment : Jw.^ ° iet* Elde ich erfolgreiche Teilnahme des
Regiments an dem Fall von Kowno insbesondere

“°3«Ä „Ä eÄ 0ne;
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ÄtfÄäT & ;t;
bllT SW "* 1" *»- d-- Lan°d"
Instinkte bei den Bauern wecke/ mb  ffl? 1
[dicere ffibene allgemeiner Plünderung locken itblrrte'
»fcftfctt R-chnch-" °us Londonzufvige i,r es stcher, daß die englische Neaiem.npr

Äc* r r? Dember 3Ur  Aufnahme einer dritten
Greben wird. « Millionen Pfund

der ÄLWL 'lK ' d« UnAffizZ/WZ "Ä

ManaychuS - "-schSNe? -°nn" 1eiw"emweder Horen noch sprechen « »» ^ leitdem



Lokales.
* Am Montag ftüh wird das Obst auf den

Gemeinde-Grundstücken öffentlich versteigert. (Siehe
Bekanntmachung.)

* Die Mi lchverforgung.  Am nächsten
Montag voraussichtlich soll die Milchversorgungs-
ftage der Stadt Frankfurt a. M . und der ihr
benachbarten großen Städte zwischen den Groß.
Produzenten und Vertretern der beteiligten Land¬
wirtschaftskammern, Gemeinden und Regierungen
einer eingehenden Besprechung unterzogen werden,
die in Frankfurt a. M . stattfinden und nn Aufträge
des Landwirtschaftsministers vom Regierungsprä¬
sidenten von Meister geleitet werden soll.

* Vermehrung und Verbesserung  des
K r i eg s br o t e s. Mit Zustimmung des Kura-
toriums der Reichsgetreidegestellewird das Aus-
Mahlungsverhältnis für Brotgetreide von setzt ab
auf 78 vom Hundert herabgesetzt. Die Herabsetzung
bewirkt eine Verbesserung des Brotes und vermehrt
die abfallende Kleie.' Die zulässige Verzehrmenge,
welche bisher einschließlich der Mehrration für ver¬
mehrt Ernährungsbedürftige 220 Gramm auf den
Kopf der Bevölkerung betrug, wird auf 228 Gramm
festgesetzt. Eine wesentlichere Erhöhung wird vor¬
aussichtlich vor Beginn des Winters eintreten.. wenn
die Feststellung der diessährigen Ernte abgeschlossen
ist . (WTB . Amtlich ) . ^ , , . .

* Mahnung zur Vorsicht! ^ Im .kind¬
lichen Auslande werden den dort festgehaltenen
deut chen Staatsangehörigen oft Pässe und andere
Ausweise abgenommen , um damit nach Deutschland
zu schickende Spione auszurüsten . Wenn nun m
letzter Zeit in den deutschen '.Zeitungen dazu auf-
qefordert wurde , den noch im Auslande befindlichen
Deutschen Ausweispapiere , wie Geburts - und
Heimatscheine zu übersenden , so muß hiervor dring¬
end gewarnt werden , weil dadurch der feindlichen
Spionage Vorschub geleistet werden würde Auch
ohne die sonst nötigen Ausweise wird den deutschen
Staatsangehörigen , die aus dem femdüchen Aus¬
land kommen , der Eintritt m das Reich gestattet,
wenn sie ihre Reichsangehörigkert glaubhaft dar -,
leqen . Irgendwie nennenswerte Verlängerung des
Aufenthaltes an der Grenze ist damit nicht ver¬
bunden . (WTB .) , w c

* Falläpfel.  Verfaulen und Verderben darf
in diesem Jahre nichts , also auch nicht die .oft so
wenig geschätzten und doch so wertvollen Fallapfel.
Sur Geleebereitung sind schon die ganz kleinen,
unreifen Falläpfel verwendbar , die gur gewaschen,
mit knapp Wasser bedeckt , weich gekocht werden.
Nach 24 Stunden gießt man sie durch em leinenes
Säckchen . Dem Saft wird die Hälfte seines Ge¬
wichtes an Zucker beigefügt , dann gekocht bis zur
Geleeprobe , d . h. bis ein erkaltetei ^Tropfen erstarrt.
Werden die Aepfel größer , so daß sich be¬
reits Apfelmus daraus Herstellen laßt , st> ver¬
wendet man zur Geleebereitung nur noch die Schalen
und Kerngehäuse , da sie gleich gutes Gelee ergeben
wie die ganzen Aepfel . Recht fiersthige Aepfel
nimmt man zum Dünsten von Apfelscheiben unter
Beigabe von etwas Vanille und Zucker . Sie
werden vielfach dem Apfelmus vorgezogen . Zum
Einmachen von Preißelbeeren sind Fallapfel gut
zu verwerten , wenn man sie schält und m ganz
kleine Stückchen schneidet . Man kocht sie m dem
Huckerwasser weich , in dem man die Preißelbeeren
gekocht und mit dem Schaumlöffel herausgenommen
hat Alsdann vermengt man Preißelbeeren und
Apfelstückchen . Zu je 3 Liter Beeren sind bis
2 Liter Aepfel verwendbar . Fallapfel , Fallbrrnen,
Fallpflaumen mit Preißelbeeren und Zucker zu
gleichen Teilen eingekocht geben em gutes Vrermus.

* Wiederholt sind Klagen laut geworden , daß
Pakete an kriegsgefangene Deutsche in Frankreich
eines Teiles ihres Inhalts beraubt am Bestimm¬
ungsorte angekommen seien . Mangelhafte Verpackung
der Pakete ist zweifellos nicht ohne Einfluß auf die
einqetretenen Verluste gewesen . Es wird daher
empfohlen , die an Kriegsgefangene abzusendenden
Pakete fest in Leinwand oder dergleichen einzunahen.
Nach den gemachten Beobachtungen sind derartige
Pakete fast ausnahmlos in gutem Zustande und
mit ihrem ganzen Inhalt in die Hände der Lm-

^ " ^ Ueber "den Umfang der derzeitigen Arbeits¬
leistung der Reichspost ergibt eine beim Brwfver-
tehr vorqenommene Zählung , daß einschließlich des
Briefverkehrs nach dem Felde gegenwärtig im
Reichspoftgebiet täglich 28 .8MillionenBrlefsendungen
ausgeliefert werden . Im letzten Friedensiahre 1913

' ha, .,die Tägesauflieferung tm Reichspoftgebiet 17
Millionen Briefsendungen ausgemacht . Die fftzige
Tagesauflieferung ist daher gegen 1913 um 8,8

Millionen Sendungen größer , das sind 82 Prozent,
während die durchschnittliche jährliche Steigerung
beim Briefverkehr sonst nur 7 bis 8 Prozent , für
zwei Jahre also 18 Prozent beträgt . Der gesamte
Feldpostverkehr (nach und von dem Felde , sowie
innerhalb des Reichspoftgebiet (Bayern und Württem¬
berg also nicht mit einbegriffen ) täglich 16,4 Mill.
Sendungen , mithin annähernd soviel , als nn Jahre
1913 die ganze Tagesauflieferung im Reichspost-
qebiet überhaupt betragen hat . Bei der Bewertung
dieser bedeutenden Leistungen darf nicht außer
Betracht gelassen werden , daß dem heimischen Post¬
betriebe durch den Krieg drei Zehntel der Beamten
und fast die Hälfte aller Unterbeamten , das sind
weit über 80000 Mann , entzogen sind , und daß
die Reichspost dafür mit nicht beamteten Aushilfs¬
kräften arbeiten muß , die erklärlicherweise öfter
wechseln und deren technische Gewandtheit der des
Berufspersonals nachsteht . <K ,,

* Nafsauische Kriegsversicheruug . Am 18 . August
b 2 . war ein Jahr vergangen , seitdem die Direktion
der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden zur
Errichtung dieser Kriegsunterstützungskasse geschritten
war Die Einrichtungen dieser Kasse , nach deren
Muster in ganz Deutschland Kriegsversicherungs-
kassen errichtet wurden , haben während des abge¬
laufenen Jahres überall großen Anklang gefunden
Bisher sind bei der Nassauischen Kasse , die sich auf
unseren einheimischen Regierungsbezirk Wiesbaden
erstreckt ca . 72000 Anteilscheine mit einer Gesamt-
einzahlüng von ca . 720000 Mark gelöst worden
Die Auszahlungssumme steht heute noch mchl fest,
sondern kann erst nach Beendigung des Krieges an¬
gegeben werden Bekanntlich hat der Kommunal-
landtaq in seiner letzten Tagung in hochherziger
Weise beschlossen , zu der bedingungsgemäß sich
ergebenden Versicherungssumme noch einen Zuschuß
von 28 Mark für jeden durch Tod fälligen Anteil¬
schein zu gewähren . Auch die hiesige Landwirt-
chaftskammer , der Verein nassauischer Forstwirte,

sowie die Landesversicherungsanstalt der Provinz
Hessen-Nassau in Kassel haben zusammen einen
Zuschuß von 8000 Mark gezeichnet , der bei der
Abrechnung ebenfalls zur Verteilung gelangt . Neue
Anteilscheine können jederzeit noch bei den Kassen
der Nassauischen Landesbank gelöst werden.

— Das Wort „Wäsche " hatte noch vor einigen
Jahren einen unangenehmen Beigeschmack , denn es
verknüpfen sich damit allerhand Vorstellungen von
vieler Arbeit , Aerger ' und Verdruß . Seitdem uns
aber die Wissenschaft in dem selbsttätigen Sauer¬
stoff-Waschmittel Persil  ein Mittel an die Hand
gegeben hat , die mit der früheren Waschmethode
verbundenen Unannehmlichkeiten vollständig auszu¬
schalten . ist die Wäsche für die Hausfrau eme
Quelle immer neuer Anregungen geworden . Wie
leicht wird uns aber heute das Waschen gemacht.
Während man sich früher im Schweiße seines An¬
gesichtes mit Waschbrett und Bürste abmühte , em
Verfahren , bei dem die Wäsche natürlich sehr litt,
fällt das heute beim Gebrauch von Persil alles
weg Die mit Persil behandelte Wäsche verlangt
nur ein einmaliges , etwa ein viertel - bis em halb¬
stündiges Kochen . Reiben und Bürsten ist über¬
flüssig und die ganze Arbeit wird in der Halste
der früheren Zeit gemacht . Da Persil auch die
Rasenbleiche vollständig ersetzt, was besonders m
Großstädten , wo es vielfach an Bleichgelegenheit
fehlt , von Vorteil ist, auch das Gewebe m keiner
Weise angreift , kann der Hausfrau der Gebrauch
von Persil nur empfohlen werden.

noch zu erreichen . Bartsch konnte nun seinen Er --
kundungsauftrag in Ruhe ausführen und kehrte
mit gutem Ergebnis wohlbehalten von seinem
kühnen Wagnis zurück . Als Beute brachte er das.
Gewehr des toten Feindes mit.

Bundeslied.
Melodie der Deutschen Hymne.
Deutschland und Oesterreich
Beide an Treue gleich!
Gleich einer Burg!
Wenn auch die ganze Welt
Morgen uns überfällt,
Innig und treu gesellt
„Halten wir durch !"

Droben der große Gott,
Der Herr des Zebaoth
Wird mit uns sein!
Er , der die Treue ist,
Wenn er die Treu ' ermißt,
Die uns so heiß umschließt:
„Muß mit uns sein !"

Brüder , reicht euch die Hand.
Ein einig Vaterland
Ist uns bestellt!
Gott Vater ist darein!
Ihn fürchten wir allein!
Außer ihn fürchten wir
„Nichts in der Welt " .

Karl Morgenrot  Genesungs -Kompagme 88.
Cronberg i . T.

Russische Märchen.

Geistesgegenwart bei einer Erkundung.
In den ersten Wintertagen vorigen Jahres

stand die 1. reitende Batterie des Feldartillerie-
Reqiments Nr . 3 in Stellung . Der Femd hatte
gute Beobachtungsstellen , auf Kirchtürmen usw ..
inne und belästigte durch sein Arülleriefeuer dw
deutsche Schützenablösung und den Verkehr nach
dem Schützengraben . Zur Erkundung derfein  -
lichen Artilleriestellung wurde deshalb eme Offiziers-
Patrouille vorgeschickt , der auch der Unteroffizier
Bartsch aus Rohrsheim , Kreis Halberstadt , zuaeterlt
war . Die Kavalleriepostierungen rieten Unteroffizier
Bartsch , der sich freiwillig dazu erbot , vom Schober
aus zu erkunden , ab , es sei zu geiahrlich . Bartsch
ließ sich dadurch nicht abschrecken , und machte sich
trotzdem auf seinen gefährlichen Weg . Knechend
erreichte er den Strohschober und erkletterte chn.
Als er oben ankam , fand er sich einem feindlichen
In ' anterieposten gegenüber , der ihn erstaunt an¬
blickte . Blitzschnell schoß Bartsch chn mit seinem
Revolver herunter . Ein anderer welcher sich unten
verborgen gehalten hatte , ergriff die Flucht . Die
Tragweite des Revolvers war zu gering , um ihn

Nach Meldungen aus Petersburg , die pro-
arammäßig in die englische , französische und italienische
Presse übergegangen sind , ist in Rußland eme weit¬
verzweigte deutsche Verschwörung aufgedeckt worden.
Es scheine (!) erwiesen , daß Deutschland seit meh¬
reren Jahren Agenten unterhalien habe , die ihre
Netze selbst bis in die geheimsten Aemter der
Landesverteidigung gesponnen hätten , hauptsäch¬
lich seien deutsche Junker der baltischen Provinzen
an der Verschwörung beteiligt gewesen , denen für
den Fall eines deutschen Sieges und einer Annexion
Kurlands und Esthlands Reichtümer und Ehren¬
stellen versprochen seien . So ( !) sei es möglich ge¬

wesen , daß der deutsche Generalstab bei Ausbruch
des Krieges aufs genaueste über den Bestand der
russischen Artillerie und Munition unterrichtet ge¬
wesen sei und darüber Bescheid gewußt hatte , daß
nach dem Plan des Generals Suchomlmow die
Inbetriebnahme neuer Fabriken bevorstand , durch
die die Herstellung von Munition vervierfacht (!)
worden wäre . Das sei einer der Grunde für
Deutschland gewesen , densKrieg ^ überstürzen (.),
da man gewußt habe , daß dre. russischen Mumtwn-
v .e rate in sieben bis acht Monaten erschoft sein
müßten . Die Kriegserklärung Großbritanniens
aber in Berlin schmerzlich empfunden worden , d°
England und dessen Verbündeter Japan die Meer
beherrschen konnten und die Versorgung Rußlan
mit englischer und japanischer Munition gesiche
war . Um diesen Vorteil zu beschneiden , wurde di
Türkei in die Kriegswirren hineingezogen , ,o
Rußland nur noch von Archangelsk und Wladnvos o
Seezusuhr hatte . Man versichert , daß m letzte
Zeit mehrere Agenten deutscher > Abstammung
Komplotte angezettelt hätten , durch die die A
tionsfabriken so geschädigt worden seien , daß !'
weit weniger Munition Herstellen konnten , als v°
gesehen . - Wie durchsichtig diese Märchen sind
Erstmal sollen durch sie die Deut,chen nn Balten
land , die leider den besten Stamm der russt,cy
Offiziere geliefert haben , angeschwärzt werden u>

dann soll die mangelnde Munitionsorganisann
entschuldigt werden . Die Deutschen haben uns p
früh überfallen , wir wollten erst m zwei 2ay
über Deutschland herfallen . Wer sich des Depesche
Wechsels zwischen unserem Kaiser und dem Z
erinnert , wird wissen , was er von solchen ruP !̂
Märchen zu halten hat . Wenn die Russen °
behaupten , wir hätten nicht mit einem Ging
Englands gerechnet , so unterschätzen ste » i
Diplomatie doch sehr . Wir waren von■ 1 ^
Einkreisung völlig unterrichtet und arbeitete"
in unseren Munitionsfabriken und m unseren ^ ! ^
auf alle Fälle entgegen . Und daß wir M
Folgen dieser Arbeit ernten , schmerzt unsere ffe
Es 'schmerzt uns aber auch , daß die im Käme
mutigen Russen so wenig Mut besitzen, ihre ff ^
einzugestehen , sondern uns Deut che so alven . ^
dächtigen . Das ist ein Zeichen stärkster mora
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Schwäche. Air solche Märchen können nur recht
schwach denkende Menschen glauben . Wir wundern
uns deshalb auch nicht, daß sie in Paris und Rom
geglaubt werden.

Baumwolle als Bannware.
Das Staatsdepartement in Washington erfährt

aus guter Quelle , aber nicht amtlich, daß die Alliierten
die Absicht haben , Baumwolle für Bannware zu
erklären. Die Entscheidung sei bereits gefallen aber
noch nicht bekanntgegeben , weil es notwendig sei,
ein einheitliches Vorgehen für alle Alliierten zu
vereinbaren . Eine andere Depesche aus Washington
besagt, Großbritannien , Frankreich , Rußland , Italien
und Belgien seien übereingekommen, Baumwolle
für Bannware zu erklären . Die Haltung Japans
sei noch ungewiß , es werde wahrscheinlich nicht
nötig sein, daß es sich jetzt dem Vorgehen anschließe,
da im fernen Osten keine deutschen Kolonien seien
und deshalb keine Ursache für eine Blockade bestehe.
Die Erklärung für Bannware werde als im Ein¬
klang mit dem Völkerrecht stehend verteidigt werden.
Wie verlautet , erwarten die alliierten Mächte einen
Protest der Vereinigten Staaten und gedenken, sich
auf Präzedenzfälle unter Lincoln und Johnson zu
berufen. Elfterer habe in den Proklamationen von
1865 erklärt , daß „Material zur jHerftellung von
Munition " Bannware sei.

Die Rokitnosümpfe.
In den Betrachtungen über den östlichen

Kriegsschauplatz werden jetzt öfters die Rokitno¬
sümpfe erwähnt . Diese weit ausgedehnten Sümpfe
oder die Poljessje , wie sie auch heißen, sind eine
breite Sumpfiandschaft in Westrußland , zu den
Gouvernements Minsk, Grodnow , Wolhynien,
Kowno und Mohilew gehörig , die sich östlich des
Flusses Bug bis an den Dnjeftr ausdehnt und von
dem Prizet , einem Nebenfluß des Dnjesters , durch
flössen wird . Die undurchdringlichen Sümpfe liegen
etwa 50 Kilometer östlich von der Festung Brest-
Litowsk, umfassen eine Fläche größer als das
Königreich Bayern und sind zum größten Teil be¬
waldet . An der Entsumpfung ist in der letzten
Zeit von der russischen Regierung viel gearbeitet
worden und nicht ohne Erfolg . Daß das dortige
Klima sehr ungesund ist, kann nicht Wunder nehmen;
Weichselzopf und Fieber sind allgemein verbreitet.
Der Prizel ist von Rowno aus schiffbar, von Pinsk
an fahren auf ihm auch Dampfschiffe. Weite , un¬
gangbare , mit dichtems Schilf bewachsene Sumpf-
strecken dehnen sich an seinen beiden Ufern aus.
Im Frühjahr treten ktets große Ueberschwemmungen
em, bei denen das Wasser um 2 Meter steigt, so
daß das Prizetal einen viele Kilometer umfassenden
Cee bildet , der jeden Verkehr zu Lande zwischen
den weit auseinander liegenden höher gelegenen
Wohnstätten unmöglich macht. Im westlichen Teil
der Rokitnosümpfe ist der Boden schon mehrfach
entsumpft und trocken gelegt , sodaß er als Ackerland
benutzt werden kann. Hier finden sich auch gang¬
bare Wege und häufigere Ansiedlungen.
! Die ganze Sumpflandschaft wird von zwei

großen Eisenbahnlinien durchzogen : von Norden
nach Süden von der Eisenbahnlinie Wilna —Rowno,

Westen nach Osten von der Linie Breft -Litowsk—
Ehabinka— Homel ; beide Linien schneiden sick, in
<uninenz . Bei dem Mangel an gangbaren Wegen

.besitzen diese Eisenbahnen eine umso größere Be¬
deutung, als allein durch sie größere Truppentrans¬
porte und eine Verbindung zwischen Polen und
dem nordwestlichen Kriegsschauplätze, sowie dem
pichen Süden Rußlands ermöglicht werden . Für
^ im Rückzuge befindlichen Russen bilden die
Rokitnosümpfe gegenwärtig ein bedenkliches Hinder¬
nis, da sie ihnen den Rückzug in das Innere des
Landes erschweren. Südlich der Sümpfe stehen
'e verbündeten deutschen und österreich-ungarischen

Gruppen, sodaß sie hier nicht zurückgehen können;
Ne sind daher darauf angewiesen , ausschließlich im
Worden der Sümpfe ihren Rückzug zu bewerkstelligen
M einem Raume , der für ein Millionenheer recht
gedrängt ist. Es ist daher nicht ausgeschlossen, daß
^e Rokitnosümpfe , ähnlich wie die masurischen
«umpfe und Seen , im gegenwärtigen Kriege eine
große Bedeutung erlangen.

Die Sprache der Feldgrauen.
Jeder Stand hat seine besondere Sprache , seinen

jjWgon, wie man früher sagte. Der Jurist , der
-Mediziner, der Landstreicher , der Künstler , der
g?flbwerker, . der Artist , jeder spricht mit seines-
Michen eine Sprache , die von Nichtzünftlern einfach

nicht verstanden wird . Es ist deshalb auch gar
nicht verwunderlich , daß auch unsere Feldgrauen
ihrer Sprache einen feldgrauen Anstrich gegeben
haben . „Die Grenzboten " brachten kürzlich eine
Auslese dieser neuen Feldsprache . Da finden sich
allerlei lustige, treffende Wortumbildungen . Ein
verwickelter Vorgang , das Vielerlei von technischen
Handhaben und Verrichtungen sucht die Soldaten¬
sprache auf eine Formel zu bringen , das Außerge¬
wöhnliche , fast Wunderbare durch Ausdrücke aus
dem täglichen Leben , aus eigenem engeren Gesichts¬
kreise zu ersetzen. Ein Stück Selbstverspottung spielt
mit hinein , wenn der Schipper seinen Spaten als
„Teelöffel " bezeichnet; reiner tritt das Empfinden
in einer Anzahl von Ausdrücken hervor , die, teil¬
weise schon im Frieden gebraucht, doch erst durch
den Krieg lebendige Fülle und reiche Ergänzung
erfahren haben . Da erscheinen neben den Ausdrücken
für das Gewehr , wie „Knarre ", „Kuhfuß ", oder
zärtlich -sehnsüchliger „meine Braut ", das „Butter¬
faß ", das sowohl Mine , wie Schrapnell bedeutet,
das „Parfüm " als Pulver der Gewehre , der „Tabak"
als Pulver der Kanonen , das „schwarze Schwein"
oder ästhetischer „der schöne Blumentopf " als
Granate (auch der „Spielball " genannt ). Den
Flieger kennzeichnet die Soldatensprache als „Karl ",
seinen Begleiter „Franz " — offenbar in Anlehnung
an das alte Stückchen von Karl und Franz in der
Lesefibel ; aus diesen Beinamen werden dann Zeit¬
worte , wie verfranzen und verkarlen weiter gebildet.
Die Bomben des Fliegers werden als „Eier ge¬
legt ", mit denen der Feind mit lieblicher Unheim¬
lichkeit „beast" wird . Oder um auch größeren
Gegenständen sich zuzuwenden : die bekannten Mäd¬
chennamen erscheinen, die „schlanke Emma " oder
die „dicke Marie ", für die 30,5 -Zentimeter -Mörser,
die „dicke Berta ", zu deren Taufe noch viele andere
Namen bemüht worden sind, bis zur musikalischen
Bezeichnung der „deutschen Zauberflöte " hinauf;
oder , um noch einem männlichen Wesen das Wort
zu gönnen , der „große Moritz ", der im gewöhnlichen
Leben als Minenwerfer sein Spiel treibt.

Alle diese Bezeichnungen knüpfen an auffallen¬
des Aussehen oder besondersartige Eigenschaften
des beschriebenen Gegenstandes ans andere bedienen
sich des Wortspiels und entstellen absichtlich den
fremden Ausdruck durch Umwandlung ins eigene
Sprachleben . Bouletten für Epauletten , Porte¬
monnaie für Portepee , „Pourzle nicht", oder noch
respektloser „Pulle mit Sprit " für Pour Ie merite
sind solch volkstümliche Proben , denen aktuelle Ver¬
drehungen des Krieges , wie Chinesenkompagnie
statt Genesungskompagnie eingereiht sein mögen.
Freilich ist aus der Abkürzung dieser Truppe G K.
mit liebevoller Saftigkeit auch die schöne Bezeich¬

nung „Geifteskrankenkompagnie " geprägt worden
— wie überhaupt Abkürzungen , die die vereinfach¬
ende Notwendigkeit militärischer Schnelligkeit braucht,
solche Verdrehungen begünstigen, von den Deutungen
an , die das D . U. (Dienstuntauglich ) als Düssel¬
dorfer Ulanen usw. erfährt , bis zum Garde -Reserve-
korps , das wegen seiner Tätigkeit auf allen Kriegs¬
schauplätzen den Namen des Garde -Reifekorps be¬
kommen hat . Man erkennt aus diesen wenigen
Proben , welch ein Reichtum an Humor , an an¬
schaulich bildender Sprachkrast und an scharfer
Beobachtung sich in der heutigen Soldatensprache
auswirkt und wie sehr sie daher eine Sammlung
verdient.

WekcrnntrncrcHung.
Bad Homburg v. d. H., den 15. August 1915.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung

vom 4. ds . Mts . (Kreisblatt Nr . 57) betreffend
Anzeigen über die Vorräte an Getreide und Mehl
aus früheren Ernten , mache ich zur Behebung von
Zweifeln darauf aufmerksam, daß auch alles aus¬
ländische  Mehl anzumelden ist, über welches
nicht der Nachweis geführt wird , daß es n a ch dem
31 . Januar 1915 aus dem Ausland eingeführt
oder aus solchem ausländischen Brotgetreide herge¬
stellt ist, dessen Einführung nach dem 31. Jan . 1915
stattgefunden hat.

Dabei ist noch zu beachten, daß gemäß § 68
Absatz 2 der Bundesratsvecordnung vom 28 . Juni
1915 als Ausland in diesem Sinne nicht das von
uns besetzte fremde Gebiet gilt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V : von Bernus.

*

Wird veröffentlicht.
Cronberg , den 18. August 1915.

_ _ __ Der Magistrat . Müller -Mittler.

refleikt «i* zartes reime« Gtsicht , rosige«,
jugendfrieebe« Ausiehen und «in bler dend
«cköner Tuet . - Alle«Le » erzeugt die «ekle

$feckenpferd$eiJfe
(Lihenmriick. Cream) rote nd «pröde Heut weiß

-W « Xttnuk . :: :: lüde 60 F* .

Amtlicher Tagesbericht vom 20. August 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Angres und Souchez wurde der Feind heute nacht aus
den von ihm gestern besetzten Grabenstücken vertrieben . Am Schratz-
mannle in den Vogesen ging ein kleiner Teil unserer vordersten Stellung
an die Franzosen verloren.

Oestlicker Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.

Oestlich von Kowno warfen unsere Truppen nach erfolgreichen Käm¬
pfen den Femd . Im Raum von der Dawina bis zur Straße Äuqustowo—
Krasno find die Russen in die Linie Gudele (östlich von Miriampol )—
Lozdzieie—Studzieniczna zurückgeschlagen und leisten dort erneuten Wider¬
stand. Auch westlich von Tykocin wird noch gekämpft. Die Armee des

von Gollwitz setzte den Angriff erfolgreich fort und nahm
10 Offiziere, 2650 Mann gefangen und erbeutete 12 Maschinengewehre

Die Festung Rowo - Geo rgiwiesk,  der letzte Halt des
Femdes m Polen , ist nach hartnäckigem Widerstand genommen . Die
Gesamtbesatzung, 6 Generale , über 85 000 Mann , davon gestern im
Endkampf allein über 20 000 , wurden zu Gefangenen gemacht. ' Die 8ahl
der erbeuteten Geschütze erhöht sich auf über 700 . Der Umfang des ge¬
nommenen sonstigen Kriegsmaterials läßt sich noch nicht übersehen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.
Die Heeresgruppe ist im weiteren Vordringen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Ar lmke Flügel warf den Feind hinter den Koterka- und Pulwa-

Abschmtt (südwestlich von Wisoko-Litowsks zurück. Südlich des Bug wurde
gegenüber Brest-Litowsk Gelände genommen . Oestlich von Wlodawa
erreichten unsere Truppen in scharfer Verfolgung die Gegend von Piszcza



Obstversteigerung.
Am Montag , den 23. ds. M. wird folgendes Obst ver¬

steigert:
1. Vormittags um 9 Uhr an Ort und Stelle das Obst

des Schäferfeldes (Anfang am Feldberweg),
2. Vormittags um 11 Uhr im Sitzungssaal des Bürger¬

meisteramts die übrigen städtischen Obstnutzungen wie
Triftweg, Schulgarten, Kaiser Friedrich-Park usw.

Tronberg, den 19. August 19*5.
Der Magistrat . Müller -Mittler.

Zur
Auskunft u. Beratung in Rechtsangelegenheiten
habe ich auf Dienstag und Freitag von 1l—12 Uhr Sprech¬
stunden in meinem Amtszimmer festgesetzt.

Cronberg, den 17. August 1915.
Müller -Mittler,  Bürgermeister.

sorlijiiijiM für(Wükkg uno WkllkliiiU mu.8.
Der Geschästskreis umfaßt:

1. Für Mitglieder und Nichtmitglieder:
die Annahme von Spar -Einlagen mit täglicher Verzinsung 3V*0/'«
die Führung von laufender Rechnung ohne Credit.

2. Für Mitglieder:

di- G°°>Shn.ng °on B°r>chü»-n , M „ 5ffe(teni,t),obdie Gewährung von Credrt m lfd. Rechnung !* ö ^
die Discontirung von Wechseln auf das In - und Ausland
den commissionsweisen An- und Verkauf von Effekten
die Umwechselung von Coupons und Geldsorten.

Bad Homburg v. d H , den *0 August 1915-
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom

7.  7 . 19 *5, Kreiszeitung Nr. *50 und *5 * betr. Landsturmaufruf
wird hiermit bekanntgegeben:

Ddr Aufruf des Landsturms erfolgt nach Zahresklaffen.
Durch den Aufruf vom 28. 5 *5 — A. v. Bl. S. 255 — wird
daher u . a.  die ganze jüngste Zahre -klaffe des *. Aufgebots be¬
troffen, soweit die Aufgerufencn das 17. Lebensjahr bereits voll-
lendet haben oder sobald sie dies Lebensjahr vollenden. Die
Bekanntmachung des 6errn Reichskanzlers vom 28. 5. *5
A. V. Bl . S 25H —, wonach die rm Inlands sich aufhaltenden
Aufgerufenen, sich in der Zeit vom 3. bis einschließlich(O. Zuni
zur Landsturmrolle anzumelden haben, hat hiernach für die jüngste
Zahresklasse {.  Aufgebots die Wirkung , daß sich zunächst zu dem
bestimmten Zeitpunkte zur Landsturmrolle alle diejenigen aninelden
müssen, die bereits bis 1. Juni *915 einschließlich das wehr
pflichtige Alter erreicht haben . Für diejenigen, die erst nach dem
1- Juni 19*5 das *7. Lebensjahr vollenden, besteht Zne Ver¬
pflichtung zur Anmeldung zur Landsturmrolle niil dem Ẑeitpunkte
des Eintritts in das wehrpflichtige Alter.

Die in Betracht kommenden Landsturnipflichtigen werden
hieran ' aufgefordert , sich umgeheird anzumelden und zwar die in
den Monaten Zuni und Zuli Geborenen sofort, die Uebrigen
immer am letzten Tage des Monats » in welchem ste (7 Zahre
alt werden.

Der Zivilvorsitzende. Z . v . : v. Bernus.

Büro stunden:  Montags , Mittwochs und Freitags von 2—4 Uhr,
Donnerstags von 2—3 Uhr nachmiltas . Der Vorstand.

Iiipndiueiir.
Sonntag früh keine  Uebuilg.
Moiuag abend 8 .15 Uhr:  An¬

treten zur Umänderung nicht
paffender Joppen , Ausgabe
von Knövfen ufw. _ _

MMWWllWk
Laden-Einrichtung

(5 Glasschränke , 5 Theken usw.)
einzelnu. auch zusammen bill . sof.

Jean Seppler
Königslein

Wird veröffentlicht.
Tronberg , den 20 . August 1915.

Der Magistrat. Müller -Mittler.

Der Bedarf an Futterhafer für das neue Zahr ist uns
unter Angabe der Anzahl der Einhufer bis zum 25. ds. Mts.
schriftlich anzumelden.

Die ,ür einen Einhufer zuzuweisende Hafermeng- beträgt
vorbehaltlich späterer Regelung wie bisher 5 Pfand je Tag.

Eronbera , den 2f . August 19!5.
Der Magistrat . Müller -Mittler.

Die Sladlkasse ist vom 25 . bis 27 . d. M . einschl. geschlossen.
Der Magistrat . Müller Mittler.  _

ronberg
Sonntag,  nachmittags von

4 Uhr ab

Zum Ueben mit Militär -Gewehr
ist Gelegenheit geboten.

Milli ßaiipOlMült(MkkS-SlWkkS
Zn unser Ni Hause schreyerstraße 25 ist eine

löotinung von 3 Zimmern
mit Bad, Ulaidarde, Wafchküche, Satten

usw. zu vermieten.
k)of -vkbrmacber k) emr»ek l ôbmann

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Haus wäschö l

r Henkers Bleich - Soda

mit Zubehör sofort zu vermieten.
Näheres Talweg 35.

Garantiert reiner

Bienenhonig
zu haben bei

Georg Bettenbühl
Steinstraße 27._

Eine nußbraune

M « tsiuiofl< k
mit HSchubfächer billig abzugeben

Dsppesstraße 22.

welche sich für das Feld eignen,
mit und ohne leuchtendem Ziffer¬
blatt , sind von mir zu Original¬
preisen erhältlich.

Deine , kobmann
Hof-Uhrmacher.

SO uno MW AU
BaunormeniWs»

Georg JMascbhe
BaugewerßßßufeOffen 6aeB  a.Af.
den preuß.^ nßaften gteidgeftedt.

DerGroßß . Direktor
Prof, tiago EiefBarett-

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden meines rnnigstgeliebten Gatten , Sohn,
Schwiegersohn, Bruder , Schwager und Onkel

k)errn Julius Run;
sage ich hiermit Herrn Pfarrer Aßmann für die trost¬
reichen Worte am Grabe , für die liebevolle pflege der
Schwester Alma , dem Gesangverein I für den erheben¬
den Grabgesang , dem Militäroerein , dem Turnverein
und für die vielen Blumenspenden meinen

innigslen Dank.
vre irauerncle Gattin:

Henriette Kunz.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme bei

dem Tode und der Beerdigung unserer lieben Mutter,
Großmutter , Schwiegerknutter und Tante

frau Cberefe Rink
geb. Schäfer

sagen wir hierdurch unsern tiefgefühltesten Dank. Be¬
sonders danken wir Herrn Sanitätsrat Dr . Spielhagen,
und den Barmherzigen Schwestern für die aufopfernde
pflege und dann auch für die Biumenspenden.

Tronberg , den 2f . August 1915.

Familie Georg Herrmann.

Be¬

irut Hartspiritus
Verfandbudifen in perfchiedenen Größen
u•i»Sparbudife„Die klelhjgs Betttia"

Nachbildung unserer $2  Zentimeler -Geschosse.

Georg ffiasebke * Haupts»»«*”

find in der Geschäftsstelle zu Haben
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